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©ad gange ïbal i(t tuobl peuplirt, T)at überalt
eine gute S3ieï)3ud)t.

Cßon 93ergtouren gum SBergnügen toußte man
in ber „guten alten geit" nod) nid)td. ©er 6ee-
toifer ©eetenforger toar beötjalb mit gug unb

iRedft ftotg auf feine üeiftungen, atd er bie ©cefa-
ptana ober, tüie fie bagumat benamft tourbe, bie

©djafdfaptana beftteg. ©er ißrofpeft an biefem

Ort, teilt er feinen liefern mit, ift ettüad 2Ibmi-
rabted. Sftan fielet rtngd umber etlidje bunbert
bobe ©ebirge mit iïfren berPorragenben ©ipfetn,
tuetdfe meiftend tueig betappet ober mit tüeigen

©tetfdfer-gtefen Perfeben. Stugerbem ift f)ier bie

gange ©ibgenoffenfdfaft unb S3ünben gu über-

fegen unb nod) fef>r toeit tueiter tfinauö über bei-
bere ©ebirge f)in.

Sieben biefen unb bieten anbern burdjaud fad)-
tidfen getüiffenbaften ©arftetlungen enthält bie

„©tnfalte ©etineatio alter ©emeinben gemeiner
breien S3ünben" nod) eine Spenge ergöglidfer
©otbgräbergefc^xcf)ten, in benen Uobotbe unb

ägntidfe 2ßefen eine grofje Stolle fpieten, fotuie

Seren^ unb ©efpenftergiftördfen, bon benen ber

Ôdjreiber manchmal fetber nicïjt redft tüeig, in
tüte Voeit er fie ernft nehmen fott.

Dr. Müller-Hitz

Winter
2Beg unb ÎCiefe gugebecbt,

Unb ber Çimmel fetbft nertjangen,
ÎUIe 33erge ftnb nerftedht,

îttle Uîeiten eingegangen.

Oft roie eine graue 2Tad)t,
©ie ftdj oar ben Tag gefdfoben,
©ie ber Sonne glühe tprad^t
Sd^teierbid^t mit ©unft ummoben.

®ber feib igt alle tot :

Sonne, 3Ttonb unb lichte Sterne?

îlu^t bad xoîrbenbe ©ebot,
©ad eud) trieb buret) Stäb' unb gerne?

fiebert, lebft bu noct) ringdum?
Sinb oerfd)üitet alle 2Bege?
©rau unb eng bie TDelt unb ftumm.
©ocg mein fjerg fc£)lägt feine Schläge.

Otto Suliuê SBietÉaum

Das gelbe Vögelein und das arme Margritli
Von Jeremias Gotthelf

3n einem fteinen ©tübdfen begann ed gu bun-
fein. 2lm genfter fag ein alted SCUütterdjen; an

feiner ödfürge hingen ihm 3tuei muntere ©nfel.

©raupen fingen bie 93äume Pott ©dfnee; fdjnei-
benb toar bie i^ätte, unb an ben fteinen ©dfeiben

begann fie 33lumen 3U bitben. @ar getüaltig
ptagten bie Uteinen bad ©rogmütterli, bag ed

ihnen nod) ettüad ergäf)ten möchte, unb bad ©rog-
mütterti ftagte, ed tüiffe batb nidjt mehr tüad.
23on ben ©rbmänndjen tjätte ed itjnen erjätjtt,
tüie fie gang fteine, fteine Ueutdfen feien unb ben

lieben Uinbern allerlei fdföned ©pielgeug brad)-
ten; aud) Pon ber fdjönen geefrau, bie im Stßalbe

fei unb Perirrte Uinber heimbringe; aud) Pom

SMuddfen unb feinem ©rofjmüetti, unb jeigt tüiffe
ed nidftd mehr. STber bie Utnber tiefjen nicht nad)

unb baten fort unb fort „©rogmüetti, nur nod)

ein @'fd)id)tli." ©a rief plötglid) eind ber Uinber:
„©dfaut bod) bad fdjön getbe töögeli, bad ba am

genfter ftetjt mit ben ©pagen unb fo neugierig
ind ©tübli lugt, ©rogmüetti, fdjau bod), tüie

fd)6n unb tüie neugierig ed ift, bürfen tüir it)m
©rotfrumen geben aud ber Tifdflabe?" ©ie @rog-
mutter fonnte natürlich, tüie bie meiften ©rofi-
müttter, ben Uteinen nidftd abifdflagen, unb bad

genfterdfen tüarb geöffnet unb bie 33rotfrumen

auf bad genftergefimd geftreut.
©ie SSögetc^en flogen beim Öffnen bed gen-

fterd auf bie nädfften 93äume, unb tüie ed tüie-
ber guging, flatterten fie emfig herbei, Pergafjen

ihre fatten gügdfen, bie fie Portftn burd) herab-
bängenbed ©efieber gu ertüärmen gefugt batten,
©ie Uinber freuten .fijd) gar febr, bag aud) bad

gelbe töögelein tüieberfommen tüerbe, bamit fie
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Das ganze Thal ist wohl peuplirt, hat überall
eine gute Viehzucht,

Von Bergtouren zum Vergnügen wußte man
in der „guten alten Zeit" noch nichts. Der See-

wiser Seelensorger war deshalb mit Fug und

Recht stolz auf seine Leistungen, als er die Scesa-
plana oder, wie sie dazumal benamst wurde, die

Schaschaplana bestieg. Der Prospekt an diesem

Ort, teilt er seinen Lesern mit, ist etwas Admi-
rables. Man siehet rings umher etliche hundert
hohe Gebirge mit ihren hervorragenden Gipfeln,
welche meistens weiß bekappet oder mit Weißen

Gletscher-Fleken versehen. Außerdem ist hier die

ganze Eidgenossenschaft und Bünden zu über-

sehen und noch sehr weit weiter hinaus über bei-
dere Gebirge hin.

Neben diesen und vielen andern durchaus sach-

lichen gewissenhaften Darstellungen enthält die

„Einfalle Delineatio aller Gemeinden gemeiner
dreien Bünden" noch eine Menge ergötzlicher

Goldgräbergeschichten, in denen Kobolde und

ähnliche Wesen eine große Rolle spielen, sowie

Hexe» und Gespensterhistörchen, von denen der

Schreiber manchmal selber nicht recht weiß, in
wie weit er sie ernst nehmen soll.

Dr. IVlüIIer Lit^

Weg und Wiese zugedeckt,

Und der Himmel selbst verhangen,
Alle Berge sind versteckt,

Alle Weiten eingegangen.

Ist wie eine graue Nacht,
Die sich vor den Tag geschoben,

Die der Sonne glühe Pracht
Schleierdicht mit Dunst umwoben.

Gder seid ihr alle tot:
Sonne, Mond und lichte Sterne?

Ruht das wirkende Gebot,
Das euch trieb durch Näh' und Ferne?

Leben, lebst du noch ringsum?
Sind verschüttet alle Wege?
Grau und eng die Welt und stumm.
Doch mein Herz schlägt seine Schläge.

Otto Julius Bierbaum

Das Aside Vunà àas arme NarKriìli
Von Isremiss Cotlkelk

In einem kleinen Stäbchen begann es zu dun-
kein. Am Fenster saß ein altes Mütterchen) an

seiner Schürze hingen ihm zwei muntere Enkel.

Draußen hingen die Bäume voll Schnee) schnei-

dend war die Kälte, und an den kleinen Scheiben

begann sie Blumen zu bilden. Gar gewaltig
plagten die Kleinen das Großmütterli, daß es

ihnen noch etwas erzählen möchte, und das Groß-
mütterli klagte, es wisse bald nicht mehr was.
Von den Erdmännchen hätte es ihnen erzählt,
wie sie ganz kleine, kleine Leutchen seien und den

lieben Kindern allerlei schönes Spielzeug brach-

ten) auch von der schönen Feefrau, die im Walde
sei und verirrte Kinder heimbringe) auch vom

Mäuschen und seinem Großmüetti, und jetzt wisse

es nichts mehr. Aber die Kinder ließen nicht nach

und baten fort und fort „Großmüetti, nur noch

ein G'schichtli." Da rief plötzlich eins der Kinder:
„Schaut doch das schön gelbe Vögeli, das da am

Fenster steht mit den Spatzen und so neugierig
ins Stübli lugt. 'Großmüetti, schau doch, wie

schön und wie neugierig es ist, dürfen wir ihm
Brotkrumen geben aus der Tischlade?" Die Groß-
mutter sonnte natürlich, wie die meisten Groß-
müttter, den Kleinen nichts abschlagen, und das

Fensterchen ward geöffnet und die Brotkrumen
auf das Fenstergesims gestreut.

Die Vögelchen flogen beim Offnen des Fen-
sters auf die nächsten Bäume, und wie es wie-
der zuging, flatterten sie emsig herbei, vergaßen

ihre kalten Füßchen, die sie vorhin durch herab-
hängendes Gefieder zu erwärmen gesucht hatten.
Die Kinder freuten sich gar sehr, daß auch das

gelbe Vögelein wiederkommen werde, damit sie
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eg recgt befcgauen tonnten.
316er bag fam nid)t unb im-
mer nidjt; bie hinber meinten

faft bor 35etru6nig. 6ie mod-
ten abfolut bon bem ©rog-
müetti miffen, marurn gerabe

biefeg 35ogetd>en nicf^t mie-
berfomme, b6 eg ntcgt audi

gungrtg gemefen, unb mo eg

modi möge hingeflogen fein?
Sag ©rogmüetti, lange ge-
brängt bon biefen fragen/
fagte enbtid), eg mode idnen

e^agten, mer bag 35ögetcgen

eigentlich gemefen fei, marurn
eg gefommen unb modin eg

geflogen, aber fie müßten
gübfcg ftide fein unb aufmerf-
fam. 3(lg bie Einher bag mit
groger ffreube berfpracgen,
nadm bie ©rogmutter norf)
eine ißrife, fudr mit berfegr-
ter hunb unter ber dlafe burd)
unb begann fotgenbe ©e-
fd)id)te:

JÉér Hebe ©Ott hat gar
biete taufenb ©ngetein, unb
ade brauet er 3U hieb unb

Slug ber SJbenfcgen, ©iefer
©ngetein gat er gar bieter
Strten, unb mandfmat fiedt fo
ein ©ngetein aug mie ein

Senfd) unb mancdmat mie
ein Sßögetein. 60 finb biefe
getben 23ogeïein aud) ©ngetein
©otteg, unb bie fenbet er

gab idm fein ©tücftein 3ur 35egaufung, aber er

bot idm mandimal an, menn er in frembem hots
flehten mode, fo mode er eg idm mit feinen

Stoffen geimfügren. 6ie hatten eine magere
©eig, bon ber nadmen fie bie SJtitd), unb bie

Sftutter madfte nod) mandfmat 23utter bon biefer

ïïftitd) in einer fftafcge, um bod) 3umeiten etmag

{fett 3U dabo"/ um eine reichte 6uppe 3U madjen,
mag fie oft lange, lange nicgt bermodjte. $a, hin-
ber, bag finb fegr arme heute gemefen, unb bie

Einher fo mager unb bleich, ich fann eud) nicht

fagen mie.

im ©inter dot 3U hieb unb Sftutj ben armen
heuten. Unb ba mar einmal ein Sftann, ber

datte {frau unb hinber; eg maren gar arme
heute, fie gotten nicgtg, atg mag fie berbienten,
unb gar mancdmat hatten fie nicgtg 3U berbienen.
Senn eg recht fatt mar ober ftarf regnete, fo

fdjtcfte ber 33auer, bei bem ber 35ater tagetöh-
nerte, ign nad) häufe, bann ermarb er feinen
hogn unb mugte bageim effen. Unb ber arme 35a-

ter mugte fobiet anfigaffen, Kleiber für bie i?in-
ber, ©ffen für ade, ben huugsing besagten, unb
im Sinter fodte er nod) hot3 faufen. 6ein 23auer
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es recht beschauen könnten.

Aber das kam nicht und im-
mer nicht) die Kinder weinten

fast vor Betrübnis. Sie woll-
ten absolut von dem Groß-
müetti wissen, warum gerade

dieses Vögelchen nicht wie-
verkomme, db es nicht auch

hungrig gewesen, und wo es

wohl möge hingeflogen sein?

Das Großmüetti, lange ge-
drängt von diesen Fragen,
sagte endlich, es wolle ihnen

erzählen, wer das Vögelchen

eigentlich gewesen sei, warum
es gekommen und wohin es

geflogen, aber sie müßten
hübsch stille sein und aufmerk-
sam. Als die Kinder das mit
großer Freude versprachen,
nahm die Großmutter noch

eine Prise, fuhr mit verkehr-
ter Hand unter der Nase durch
und begann folgende Ge-
schichte:

„Der liebe Gott hat gar
viele tausend Engelein, und
alle braucht er zu Lieb und

Nutz der Menschen. Dieser
Engelein hat er gar vieler
Arten, und manchmal sieht so

ein Engelein aus wie ein

Mensch und manchmal wie
ein Vögelein. So sind diese

gelben Vögelein auch Engelein
Gottes, und die sendet er

gab ihm kein Stücklein zur Behausung, aber er

bot ihm manchmal an, wenn er in fremdem Holz
stehlen wolle, so wolle er es ihm mit seinen

Rossen heimführen. Sie hatten eine magere
Geiß, von der nahmen sie die Milch, und die

Mutter machte noch manchmal Butter von dieser

Milch in einer Flasche, um doch zuweilen etwas

Fett zu haben, um eine rechte Suppe zu machen,

was sie oft lange, lange nicht vermochte. Ja, Kin-
der, das sind sehr arme Leute gewesen, und die

Kinder so mager und bleich, ich kann euch nicht

sagen wie.

im Winter her zu Lieb und Nutz den armen
Leuten. Und da war einmal ein Mann, der

hatte Frau und Kinder) es waren gar arme
Leute, sie hatten nichts, als was sie verdienten,
und gar manchmal hatten sie nichts zu verdienen.
Wenn es recht kalt war oder stark regnete, so

schickte der Bauer, bei dem der Vater tagelöh-
nerte, ihn nach Hause, dann erwarb er keinen

Lohn und mußte daheim essen. Und der arme Va-
ter mußte soviel anschaffen, Kleider für die Kin-
der, Essen für alle, den Hauszins bezahlen, und
im Winter sollte er noch Holz kaufen. Sein Bauer



Uni) bod) toaren es gat brabe Heute unb blie-
Ben brabe Heute.

Set Bater nahm audj fein ©cgeit frembed
^00X3; bon bem ben bie SJlutter 3U [pin-
nen begann, nahm fie nie aud) nur fut einen ein-
Sigen ffaben. Sfolcfj ben i?tnbetn fd)ätften fie früh
ein, tbie bet liebe @ott im Rimmel ed nidjt tootle,
bag man aud) nut bad geringfte net)me, toad an-
betn Heuten fei, unb toie ed tfjm ein i^ergeleib fei,
toenn et .ftinber fid) betfünbigen fefje an frembet
©ache. © toie betlangenb fat)en mand)mat bie

atmen JUnber frfjöne pfel unb Birnen am ober

im 2Bege am Boben liegen; aber fie nahmen
nicfjtd fût fid), fteunblid) faïjen fie bie fcfjönen

roten Baden an unb gingen bann toeiter unb

badjten, ber tiebe (Sott toerbe ihnen ficher auch

einen fd)önen roten SIpfet ober eine faftige SSitne

3ufommen taffen, toenn fie feine getreuen, lieben
ifinber blieben. Unb aderbingd, toenn ein Bauer
ober eine Bäuerin fat), toie bie armen Einher
neben ben fdjönen Äpfeln borbeigingen ober fie

aufhoben unb in bie Jfrofftatt toarfen, bamit fie

nidft 3ertreten toürben, fo erhielten fie manchmal

ganje ©djü^en bot! Spfel unb Birnen bon ben

fdjönften unb nicht bloß hatbfauleë Buflefeobft.
Unb fie erhielten ed ungebettett, benn betteln
toottten fie nidft, unb bie ©Itern f)ie^en fie nicht.
2Tber toenn ettoad 3U berbienen toar, fftüglifraut
3Ufammen3utefen ober 9tabün3li, ©rbbeeren ober

Brombeeren, fo toaren fie auf ben Beinen früh
unb fpät unb freuten fid) fo finblidj unb he^lidj/
toenn fie bem armen Blüetti einen ^rett3er ©elb

heimbringen tonnten, bag ed tonnte ein ©tücfli
Brot taufen ober ein ©djtücfli ïïdildj. ©ad ättefte
itinb bieg SJtargritli unb toar ein gar fluged unb

anftediged SJdäbdjen. <£3 mad)te fdfon faft bie

gan3e ioaudijaltung, bamit bie SDlutter ungeftört
am ©pinnrab [igen tonnte; unb bem fteinften
i?inb toar ed toie ein fleined STlüetti, fo lieblich
unb gebulbig ging ed mit ihm um.

©a gab ed einmal einen gar graufam fatten

ÏBinter, too Stein unb Bein monatelang gefro-
ren toaren unb bie ifälte in alte Käufer brang;
ad), unb in bad ©tûbdjen ber Strmen brang fie

gar graufam. ©er Bater hatte mit 3Kood bie

2Bänbe Perftopft, fio gut er tonnte; aber bad ^atf
nichts, ©ie ^enfter toaren fidjfecht unb fielen faft
aud ben faulen ©imfen Ijeraud, bie Jüre fd)log

nicht, unb bon allen (Seiten toar bad ioäuddjen
bem 91orboft 3ugänglid). 2lud) bad tüdjtigfte Irjet-

3en hätte nid)t lange gefruchtet; aber toie füllten
fie tüchtig hei3en in bem grunbfrf)ted)ten Ofen,
ben neu 3U bauen fd)on bed Bauern Bater (Steine

geführt hatte, bie bann aber ber ©ohn für ettoad
anbered brauchte? ÜBie füllten fie tüd)tig h^i3an,
bie armen Heute — bad #013 toar fo teuer getoor-
ben, bag ber Bater faft einen Jaglogn gebraucht
hätte, um bie ©tube red)t toarm 3U machen, unb

ba3u hatte er eben toegen ber iMlte toenig 3U

berbienen. Llnb eben toeil bad #013 fo biet ©elb

galt, fo bertauften ed bie Heute lieber, aid bag

fie ed berfdjenften. ©onft hatten gute Heute bem

Bater immer ein bürred Jannli gegeben ober er-
täubt, einige Bäume auf3ufd>neiben; fegt aber

toollte ihm niemanb ettoad ertauben, ade Heute

hatten aded felber 3U brauchen, toie fie fagten.
SIber toad foden bie armen Heute anfangen, toenn

man ihnen, je teurer bad #013 toirb, befto toeni-

ger fdjenft, toenn fein Berbienft mehr beim

©pinnen ift, unb bie alten Öfen in ben fleinen

i-fäuddfen immer fdjledjter toerben, fagte bie

©rogmutter. 2Dad bie armen Heute im fdfledjten
<rjäud,djen anfangen toodten, tougten fie felbft
nicht. <£d toar fo fait bei ihnen, Beif an aden

SBänben, unb toenn fie hosten, fo toarb ed fo

feucht unb nag unb balb toieber um fo fälter, unb

ihre Betten toaren fo fdjlecgt unb bünn, bag fie

faft Jag unb iJtadjt fdjlotterten, bie armen Heute.

SOßenn ber Bater ben gai^en Jag in ber üälte
gearbeitet hatte in feinen bünnen Kleibern, fo

fanb er baljeim feinen toarmen Ofen, fein guted

Bett, too er redjt ertoarmen fonnte; fait mugte
er am SJforgen toieber in bie i?älte Ijlnaud. Sfber

eined SKorgend fonnte ber Bater nicht mehr fort;
ein fdjredlidjed Riebet fam ihn an; balb toar
ihm, aid ob er im ffeuer läge, balb aid ob er

3U einem (Rapfen toerben fodte, unb aid ob

man ihn mit ©piegen ftedje; balb fdjüttelte ed

ihn, bag faft bad j$äuddjen 3itterte, balb fam er

in SIngft, bag ed ihm 3U eng toarb im #äuddjen.
©a toarb ed feiner [ffrau unb ben j^inbern gar
angft um ben SXtti, fie ftunben um bad Bett he*-
um unb fragten ade Slugenblid: „O Sftti, Sltti,
ift'd noch nicht beffer?" ©ie Blutter hatte in einem

©äd'li noch eine ^anbbod Boddbart, unb bon
bem machte fie gefdjtoinb Jee unb gab ihm ba-
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Und doch waren es gar brave Leute und blie-
ben brave Leute.

Der Vater nahm auch kein Scheit fremdes
Holz) von dem Flachs, den die Mutter Zu spin-
nen begann, nahm sie nie auch nur für einen ein-
zigen Faden. Auch den Kindern schärften sie früh
ein, wie der liebe Gott im Himmel es nicht wolle,
daß man auch nur das geringste nehme, was an-
dern Leuten sei, und wie es ihm ein Herzeleid sei,

wenn er Kinder sich versündigen sehe an fremder
Sache. O wie verlangend sahen manchmal die

armen Kinder schöne Äpfel und Birnen am oder

im Wege am Boden liegen) aber sie nahmen
nichts für sich, freundlich sahen sie die schönen

roten Backen an und gingen dann weiter und

dachten, der liebe Gott werde ihnen sicher auch

einen schönen roten Apfel oder eine saftige Birne
zukommen lassen, wenn sie seine getreuen, lieben
Kinder blieben. Und allerdings, wenn ein Bauer
oder eine Bäuerin sah, wie die armen Kinder
neben den schönen Äpfeln vorbeigingen oder sie

aufhoben und in die Hofstatt warfen, damit sie

nicht zertreten würden, so erhielten sie manchmal

ganze Schürzen voll Äpfel und Birnen von den

schönsten und nicht bloß halbfaules Aufleseobst.
Und sie erhielten es ungebettelt, denn betteln
wollten sie nicht, und die Eltern hießen sie nicht.
Aber wenn etwas zu verdienen war, Nüßlikraut
Zusammenzulesen oder Nabünzli, Erdbeeren oder

Brombeeren, so waren sie auf den Beinen früh
und spät und freuten sich so kindlich und herzlich,
wenn sie dem armen Müetti einen Kreuzer Geld

heimbringen konnten, daß es konnte ein Stückli

Brot kaufen oder ein Schlückli Milch. Das älteste

Kind hieß Margritli und war ein gar kluges und

anstelliges Mädchen. Es machte schon fast die

ganze Haushaltung, damit die Mutter ungestört

am Spinnrad sitzen konnte) und dem kleinsten

Kind war es wie ein kleines Müetti, so lieblich
und geduldig ging es mit ihm um.

Da gab es einmal einen gar grausam kalten

Winter, wo Stein und Bein monatelang gefro-
ren waren und die Kälte in alle Häuser drang)
ach, und in das Stäbchen der Armen drang sie

gar grausam. Der Vater hatte mit Moos die

Wände verstopft, so gut er konnte) aber das half
nichts. Die Fenster waren schlecht und fielen fast
aus den faulen Simsen heraus, die Türe schloß

nicht, und von allen Seiten war das Häuschen
dem Nordost zugänglich. Auch das tüchtigste Hei-
zen hätte nicht lange gefruchtet) aber wie sollten
sie tüchtig heizen in dem grundschlechten Ofen,
den neu zu bauen schon des Bauern Vater Steine
geführt hatte, die dann aber der Sohn für etwas
anderes brauchte? Wie sollten sie tüchtig heizen,
die armen Leute — das Holz war so teuer gewor-
den, daß der Vater fast einen Taglohn gebraucht
hätte, um die Stube recht warm zu machen, und

dazu hatte er eben wegen der Kälte wenig zu

verdienen. Und eben weil das Holz so viel Geld

galt, so verkauften es die Leute lieber, als daß

sie es verschenkten. Sonst hatten gute Leute dem

Vater immer ein dürres Tannli gegeben oder er-
laubt, einige Bäume aufzuschneiden) jetzt aber

wollte ihm niemand etwas erlauben, alle Leute

hatten alles selber zu brauchen, wie sie sagten.
Aber was sollen die armen Leute anfangen, wenn

man ihnen, je teurer das Holz wird, desto wem-

ger schenkt, wenn kein Verdienst mehr beim

Spinnen ist, und die alten Ofen in den kleinen

Häuschen immer schlechter werden, sagte die

Großmutter. Was die armen Leute im schlechten

Häuschen anfangen wollten, wußten sie selbst

nicht. Es war so kalt bei ihnen, Neif an allen

Wänden, und wenn sie heizten, so ward es so

feucht und naß und bald wieder um so kälter, und

ihre Betten waren so schlecht und dünn, daß sie

fast Tag und Nacht schlotterten, die armen Leute.

Wenn der Vater den ganzen Tag in der Kälte
gearbeitet hatte in seinen dünnen Kleidern, so

fand er daheim keinen warmen Ofen, kein gutes

Bett, wo er recht erwarmen konnte) kalt mußte
er am Morgen wieder in die Kälte hinaus. Aber
eines Morgens konnte der Vater nicht mehr fort)
ein schreckliches Fieber kam ihn an) bald war
ihm, als ob er im Feuer läge, bald als ob er

zu einem Eiszapfen werden sollte, und als ob

man ihn mit Spießen steche) bald schüttelte es

ihn, daß fast das Häuschen zitterte, bald kam er

in Angst, daß es ihm zu eng ward im Häuschen.
Da ward es seiner Frau und den Kindern gar
angst um den Ätti, sie stunden um das Bett her-
um und fragten alle Augenblick: „O Ätti, Ätti,
islls noch nicht besser?" Die Mutter hatte in einem

Säckli noch eine Handvoll Bocksbart, und von
dem machte sie geschwind Tee und gab ihm da-
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Don; aber bag Riebet mollte nicgt abnehmen, ©a

jammerte fie, menn fie bod) nut bürre i^itfdjen
gätte, fürö ffieber fei nidjtg Seffereg ate bapon

3U ttinfen, eg fagten eg alle Heute; abet atme

jjunbe, mie fie, batten feine hätten iUtfcgen. ©ag

ging bem Sftargritli mie ein ©tidj burdjg jjet3,
bajà eg bem Sater beffer mürbe, menn et bon

ifitpcgen ttinfen fonnte, unb bag fie feine batten,
unb bet gute Sater ftögnte fo jämmerlich! ©a
ging Stargritli leife jut Sûre ginaug, bet atme
33atet foffte iîirfcgen gaben; eg mollte jum etften
Stale betteln geben. ©g tbugte eine f^tau, bie

batte ibm fdjon mandjeg gute Sßort gegeben, bie

toetbe ibm mögt aud) .ftirfdjen geben, backte eg.

Unb eg irtte fid) nid)t; fie gab ibm ein ganjeg
6d)üffefid)en boll, ate eg bate meinenb bat unb

betfpracg, eg toolie ibt bann im ©ommet i^a-
mille bafüt jufammen tefen ober mag fie fonft
molle; aber «Selb bätte fie feing; fie feien gar
graufam arm unb müfjten nidjt, mann ber Sater
miebet etmag betbienen fönne.

©er Sätet tonnte nidjtg mebr betbienen, unb

fo mürben fie nod) alle Jage atmet, unb faltet
marb eg alle Sage in ibtem ©tübcben. ©ie Hin-
ber gingen 3mat alle Sage in ben 2öalb, bütte
Stifte 3ufammien3utefen, abet bet SDalb mat fcf^on

fo erlefen, bag fie menig fanben, blofj eine fleine

loanbboll, faum genug, beg Sagg einmal etmag

Sßatmeg 3U macgen, unb bagu mat eg fo gtaufam
fait, bag fie eg faum erleiben mochten, ©a fiel
auf einmal ein tiefet ©djnee, unb bie atmen i?in-
bet fonnten mcgt mebr in ben SBalb, fie batten
fein 350I3 mebr, fonnten nidjtg SSatmeg mebr

madjen. ©ie entlehnten biet ein paar ©djeiter,
bort ein paar; abet fie butften nut einmal an
einem Ort entlehnen; fie maten nidjt unbet-
fcbämt, mie biete finb. ©ie mugten nicht megt ?u

entlehnen, unb immer elenbet marb ber Sätet
unb immer fälter mürben feine Seine unb feine
Sacfen, menn fie auch alleg auf ihn becften, mag

fie bermodjten. ©a hielt eg Stargritli nidjt mebt
aug in biefem Rammet, ©g badjte, bet liebe @ott
metbe fidjer nidjt 3Ütnen, menn eg betteln gebe in
biefer üftot; er habe fo bieten Heuten gute fersen
gegeben unb Seidjtum, bamit fie armen i^inblein
hülfen, menn ber Sater ober bag Sftüetti ftanf
feien, ©g fd)tidj fidj leife miebet 3ut Säte bin-
aug in bie ftrenge i^älte, unb bodj mollte eg nidjt

in ber Säge betteln, nid)t einmal bei ber guten

ffrau, bie ihm Mrfdjen gegeben hatte. 3ng nädjfte

©orf mollte eg gegen, ba merben bod) aud) gute
Heute mognen, bie igm lrjol3 gäben ober einen

Ö?reu3et ©etb, um fotd)eg 3U faufen. Sieg, eg fror
eg gan3 gtaufam, bag arme Sfteitfdji (9Mbd)en),
alg eg recht an ben Storboft fam. ©g gatte nid)tg

an alg ein burd)fid)tigeg jjemb, ein bünneg

2Bamg, ein fdjledjteg, fut3eg 0töcfcgen, abge-

fcgabte ©trümpfcgen unb auggetrappete @d)uge,

mo bei jebem Sritt bie bloge f^etfe an bie ilälte
fam, feinen Unfettocf, feinen Etagen, feine

jjanbfidjuge; bie falten jjänbe hatte eg unter fei-
nem batirnmollenen ©djüt3cgen, aber märrnen

fonnte eg fie ba nidjt. ©o lief eg bem nädjften

©otfe 3U, unb je näget eg igm fam, befto ängfter
mürbe igm; eg gatte nod) nie gebettelt bei frem-
ben Heuten. Unb ate eg 3um etften jjaufe fam, ba

burfte eg faft nidjt flopfen unb flopfte fo leife,

baj3 man eg lange nicljt görte, unb ate man enb-

lidj fam, ba rebete eg fo leife, bag bie fjjtau eg

nicgt toerftanb, am falten SSotboft ungebulbig

mürbe, eg anfd)nau3te, menn eg feinen Sftunb

nicgt auftun möge, fo folle eg fid) meiter fdjeren,
unb bie ifüdjentür miebet 3ufdjlug. ©g burfte nun

faft gar nidjt 3um nädjften jjaufe unb ftanb lange

bort, ege eg fidj 3U fünben magte unb füglte bor

SIngft bie Mite nicgt. (gnbtidj tat eg eg bodj; ba

fttecfte man igm aug bem ©djiebfenfterdjen ein-

©tücfli Srot bar, unb ege eg fein Slnliegen bartun
fonnte, gatte man bag ^enfter miebet 3ugefdjo-
ben. ©g mugte miebet fort, mugte bon einem

jjaufe 3um anbern, unb allenthalben ging eg igm

ägnlipg.

Sldj, eg fonnte nicgt reben, nicgt jammern unb

jjänbe ringen, auf meldje Steife bie eingeübten

Settelfinber ben bicfen Säuerinnen igte meidjen

trieben öffnen, unb niemanb nagm fidj $eit ab-

3U marten, big fein fcgüdjtern ©timmlein SBortc

gefunben bon ber iftot beg Saterg unb igrem

Jammer. Unb mie eg meinte, bag arme Jîinb,

fag aucg niemanb, benn bie Steinen gefroren igm

ja in feinen 2Iugen. ©g mürbe nadj unb nadj gang

ftarr, unb bodj burfte eg fidj nicgt bag jjers neg-

men, irgenbmo 3U fragen, ob eg nidjt ginein-
fommen unb auf bem Dfen fidj märrnen bürfte.
©g märe igm fidjer erlaubt motben unb bann

magrficgeintid) aucg geholfen; bie ©pinnerinnen
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von) aber das Fieber wollte nicht abnehmen. Da

jammerte sie, wenn sie doch nur dürre Kirschen

hätte, fürs Fieber sei nichts Besseres als davon

zu trinken, es sagten es alle Leute) aber arme

Hunde, wie sie, hätten keine dürren Kirschen. Das
ging dem Margritli wie ein Stich durchs Herz,

daß es dem Vater besser würde, wenn er von

Kirschen trinken könnte, und daß sie keine hätten,
und der gute Vater stöhnte so jämmerlich! Da
ging Margritli leise zur Türe hinaus, der arme

Vater sollte Kirschen haben) es wollte zum ersten

Male betteln gehen. Es wußte eine Frau, die

hatte ihm schon manches gute Wort gegeben, die

werde ihm wohl auch Kirschen geben, dachte es.

Und es irrte sich nicht) sie gab ihm ein ganzes

Schüsselchen voll, als es halb weinend bat und

versprach, es wolle ihr dann im Sommer Ka-
mille dafür zusammen lesen oder was sie sonst

wolle) aber Geld hätte sie keins) sie seien gar
grausam arm und wüßten nicht, wann der Vater
wieder etwas verdienen könne.

Der Vater konnte nichts mehr verdienen, und

so wurden sie noch alle Tage ärmer, und kälter

ward es alle Tage in ihrem Stäbchen. Die Kin-
der gingen zwar alle Tage in den Wald, dürre

Äste zusammenzulesen, aber der Wald war schon

so erlesen, daß sie wenig fanden, bloß eine kleine

Handvoll, kaum genug, des Tags einmal etwas
Warmes zu machen, und dazu war es so grausam
kalt, daß sie es kaum erleiden mochten. Da fiel
auf einmal ein tiefer Schnee, und die armen Kin-
der konnten nicht mehr in den Wald, sie hatten
kein Holz mehr, konnten nichts Warmes mehr

machen. Sie entlehnten hier ein paar Scheiter,
dort ein paar) aber sie dursten nur einmal an
einem Ort entlehnen) sie waren nicht unver-
schämt, wie viele sind. Sie wußten nicht mehr zu

entlehnen, und immer elender ward der Vater
und immer kälter wurden seine Beine und seine

Backen, wenn sie auch alles auf ihn deckten, was
sie vermochten. Da hielt es Margritli nicht mehr
aus in diesem Jammer. Es dachte, der liebe Gott
werde sicher nicht zürnen, wenn es betteln gehe in
dieser Not) er habe so vielen Leuten gute Herzen
gegeben und Reichtum, damit sie armen Kindlein
hülfen, wenn der Vater oder das Müetti krank
seien. Es schlich sich leise wieder zur Türe hin-
aus in die strenge Kälte, und doch wollte es nicht

in der Nähe betteln, nicht einmal bei der guten
Frau, die ihm Kirschen gegeben hatte. Ins nächste

Dorf wollte es gehen, da werden doch auch gute
Leute wohnen, die ihm Holz gäben oder einen

Kreuzer Geld, um solches zu kaufen. Ach, es fror
es ganz grausam, das arme Meitschi (Mädchen),
als es recht an den Nordost kam. Es hatte nichts

an als ein durchsichtiges Hemd, ein dünnes

Wams, ein schlechtes, kurzes Nöckchen, abge-

schabte Strümpfchen und ausgetrappete Schuhe,

wo bei jedem Tritt die bloße Ferse an die Kälte

kam, keinen Unterrock, keinen Kragen, keine

Handschuhe) die kalten Hände hatte es unter sei-

nem baumwollenen Schürzchen, aber wärmen

konnte es sie da nicht. So lief es dem nächsten

Dorfe zu, und je näher es ihm kam, desto ängster

wurde ihm) es hatte noch nie gebettelt bei frem-
den Leuten. Und als es zum ersten Hause kam, da

durfte es fast nicht klopfen und klopfte so leise,

daß man es lange nicht hörte, und als man end-

lich kam, da redete es so leise, daß die Frau es

nicht verstand, am kalten Nordost ungeduldig

wurde, es anschnauzte, wenn es seinen Mund
nicht auftun möge, so solle es sich weiter scheren,

und die Küchentür wieder zuschlug. Es durfte nun

fast gar nicht zum nächsten Hause und stand lange

dort, ehe es sich zu künden wagte und fühlte vor

Angst die Kälte nicht. Endlich tat es es doch) da

streckte man ihm aus dem Schiebfensterchen ein

Stückli Brot dar, und ehe es sein Anliegen dartun
konnte, hatte man das Fenster wieder zugescho-

ben. Es mußte wieder fort, mußte von einem

Hause zum andern, und allenthalben ging es ihm

ähnlich.

Ach, es konnte nicht reden, nicht jammern und

Hände ringen, auf welche Weise die eingeübten

Bettelkinder den dicken Bäuerinnen ihre weichen

Herzen öffnen, und niemand nahm sich Zeit ab-

zu warten, bis sein schüchtern Stimmlein Worte

gefunden von der Not des Vaters und ihrem

Jammer. Und wie es weinte, das arme Kind,
sah auch niemand, denn die Tränen gefroren ihm

ja in seinen Augen. Es wurde nach und nach ganz

starr, und doch durfte es sich nicht das Herz neh-

men, irgendwo zu fragen, ob es nicht hinein-
kommen und auf dem Ofen sich wärmen dürfte.
Es wäre ihm sicher erlaubt worden und dann

wahrscheinlich auch geholfen) die Spinnerinnen
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fini) immer neugierig/ uni) toenn ein 23ettelfinb

auf einem Dfen fftf> toärmt, fo muß ed ©efcßeib
unb Stnttoort geben, fixier meßr aid ed toeiß.

©a f)ätte man ed audj gefragt, unb ed f)ätte

fein Xöerj teeren unb bad reidjte SJlitteib ertoeden

tonnen; aber fo gut toarb ed if)m nidjt; ein fdjüdj-
tern ©ettetfinb ift im fatten SBinter, too niemanb

gerne lange braußen auf ©efdjeib toartet, übel

an. ©nbtidj traf ed einen bor feinem $aufe ^otj
ablabenben ©auer unb tonnte ben nun um tuet-

.cßed bitten, unb ba ber ©auer nidjt eilte mit ber

Stnttoort, ßinsufießen, true fatt fie Ratten unb toie

tränt ber 33ater fei. ©a fagte ber ©auer, er füßre

nidjt bad ^0X3 gum ijjaufe, um ed bann toieber

bom jjaufe toeg3ufdjenfen; aber bort, unb mit
bem Ringer 3eigte er nadj einer SBalbede f)in, fei

nod) Sleifig, ba tonnte ed feinettoegen ein ©ün~

beti nehmen, ©a goß bic f^reube bem armen

©largritti toieber ettoad SBärme in feine fatten

©eindjen im bünnen Slöddjen, unb fo fdjnelt ed

ißm feine böfen ©djuße ertaubten, eilte ed bem

SBatbe 3U. ©ort fanb ed einen gan3en Raufen

©udjenreifig, unb bad .Sjeiß im Äeibe tad)te ißm;
ed tnarb aber batb toieber traurig, atd ed fat), toie

toenig ed babon toeg3ufdjleifen bermodjte. ©d

naßm faft über feine Gräfte, ed ftoffte, einmal

auf bem SBege, booXjt bamit fort3ufommen. Stber

audj ba tootlte ed nidjt rüden; ed bûnîte ißm,
ed möge je länger, je toeniger. ©ie XXätte fd)ien

itjm tiefer in fein iieibdjen 3U bringen, ©ie ©tie-
ber tourben itjm fo ftfjtoer, ber gan3e £eib fo matt,
unb über bie Stugen legte fid) ein immer getoatti-
gered ©etoicßt, bad fie 3ubrüden toottte, unb

immer mefjr toudjd bie Äuft, ein ©tüdtein 3U

fdjtafen. Stber bann faïj ed ben fatten ©ater bar

beim, fübtte bad faite @tüb,cßen; bann tourben

ibm bie Stugen ettoad tetdjter, unb einen neuen

Slud tat ed an feinem Sleifigbünbet.

ünb bor ibm |er auf bem SBege hüpften unb

flatterten 3toei gelbe ©ögetein; fie toarteten faft,
bid ed an ibnen an toar, bann flogen fie nur
einige ©djritte toeiter unb faben ed fo freunbtidj

an, atd ob fie fagen toottten: „iXomm nur, fomm,
toir fommen immer näber beinern armen ©ater."
Sldj, bad)te bad arme iXinb, toenn idj bodj nur
Bäüget bätte toie fie, baß idj ßeimftiegen tonnte,
ober baß bie ©ögetein midj berfteßen toürben,
bann tooltte idj eined ßeimfenben, ber ©lutter 3U

fagen, too ißr ©largritti fiei unb toie fait it)m fei
unb toie fdjtoer bie Stugen.

Unb immer bunfter toarb ißm bor ben Stugen,
unb immer bunfter faß ed bie getben ©ögetein,
obgteidj fie immer näßer blieben, ©d füßtte, baß

ed nidjt toeiter tonne, baß ed fdjtafen müffe; aber

eße ed auf feinem Sleifig nieberfanf, bat ed ©Ott,

baß er bodj feinen ©ögetein befehlen mödjte, baß

fie ßeimftögen unb feiner ©lutter fagen möd)ten,
bad ÜJtargritli fidjtafe ßier im SBatbe unb ßabe

.jjoÏ3 für ben armen ©ater; fie fotte bocfj ge-

fdjtoinb fommen unb ed toieber toeden unb bad

jjot3 ßoten. ©ie ©ögetein toottten ed nidjt fdjla-
fen taffen; fie flogen ißm aufd ©efidjtcßen; fie

pidten ißm fanft auf ©aden unb Sippen; aber

ber ©djtaf tag gar 3U bleiern auf ißm; fie tonn-
ten ed nidjt toeden. ©a flogen fie fdjnett an bad

trübe ^enfter bed fdjtedjten jjäudd)end unb pid-
ten fo ftarf fie tonnten an bie todern ©djeiben.

Stber bie ©lutter faß bie getben ©ögetein nidjt
am fünfter piden. ©erabe atd ©largritti 3um

©cßlafen fid) niebertegte braußen im SBatbe auf

feinem Steifig, ßatte aud) ber ©ater fid) gelegt

3um tiefen teßten ©cßtaf, fieine Stugen gefcßtoffen

unb bie teßten Sttem3Üge getan. Unb bie ©lutter
ßatte ißren itopf 3U bem feinen gelegt in Blüm-

mer unb faß unb ßörte nidjtd bor ©lenb, nidjtd
bon ben ©ögetein unb ißrem ©largritti. ©ad er-
toadjte audj nidjt meßr aud feinem ©djlafe ßier

auf ©rben; aber am fotgenben ©lorgen fanb man

fein ftarr Äeibtein im falten SBatbe auf feinem

Steifig unb legte ed neben bed ©aterd üeidje aufd

©ett, unb bret ©age fpäter legte man fie 3ufam-

men ind bunfte ©rab, too ed toärmer toar atd

in ißrem faßten ©tübdjen.
©a aber tourben bie getben ©ögetein gar trau-

rig, baß fie bad arme ©largritti nidjt bom ©obe

retten fonnten, unb fie baten ben lieben ©Ott,

baß er fie bodj atte SBinter audfenben mödjte,

armen guten Xtinbern bad ©etteln 31t erfparen,

arme Äeute bor f!o tiefem ©tenbe 3U betoaßren,

baß fein armed ©largritti meßr fterben müffe in

bunftem SBatbe. Unb ber liebe ©ott freute fid) gar
feßr über ißre ©itte unb fcßidt fie alle SBinter

aud. Unb nun toenn ed SBinter toirb unb fait unb

ber ©djnee fnirfdjt unb gtißert, fo taffen fidj
biefe getben ©ögetein 3U ben Käufern; unb too

fie ein Hein arm .fjüttlein feßen, ba fliegen fie auf
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sind immer neugierig, und wenn ein Bettelkind
aus einem Ofen sich wärmt, so muß es Bescheid

und Antwort geben, schier mehr als es weiß.
Da hätte man es auch gefragt, und es hätte

sein Herz leeren und das rechte Mitleid erwecken

können) aber so gut ward es ihm nicht) ein schlich-

tern Bettelkind ist im kalten Winter, wo niemand

gerne lange draußen auf Bescheid wartet, übel

an. Endlich traf es einen vor seinem Hause Holz
abladenden Bauer und konnte den nun um wel-
ches bitten, und da der Bauer nicht eilte mit der

Antwort, hinzusetzen, wie kalt sie hätten und wie

krank der Vater sei. Da sagte der Bauer, er führe

nicht das Holz zum Hause, um es dann wieder

vom Hause wegzuschenken) aber dort, und mit
dem Finger zeigte er nach einer Waldecke hin, sei

noch Reisig, da könnte es seinetwegen ein Bün-
deli nehmen. Da goß die Freude dem armen

Margritli wieder etwas Wärme in seine kalten

Beinchen im dünnen Röckchen, und so schnell es

ihm seine bösen Schuhe erlaubten, eilte es dem

Walde zu. Dort fand es einen ganzen Hausen

Buchenreisig, und das Herz im Leibe lachte ihm)
es ward aber bald wieder traurig, als es sah, wie

wenig es davon wegzuschleifen vermochte. Es

nahm fast über seine Kräfte, es hoffte, einmal

auf dem Wege, Wohl damit fortzukommen. Aber

auch da wollte es nicht rücken) es dünkte ihm,
es möge je länger, je weniger. Die Kälte schien

ihm tiefer in sein Leibchen zu dringen. Die Glie-
der wurden ihm so schwer, der ganze Leib so matt,
und über die Augen legte sich ein immer gewalti-
geres Gewicht, das sie zudrücken wollte, und

immer mehr wuchs die Lust, ein Stücklein zu

schlafen. Aber dann sah es den kalten Vater dar

heim, fühlte das kalte Stübchen) dann wurden

ihm die Augen etwas leichter, und einen neuen

Ruck tat es an seinem Reisigbündel.

Und vor ihm her auf dem Wege hüpften und

flatterten zwei gelbe Vögelein) sie warteten fast,

bis es an ihnen an war, dann flogen sie nur
einige Schritte weiter und sahen es so freundlich

an, als ob sie sagen wollten: „Komm nur, komm,

wir kommen immer näher deinem armen Vater."
Ach, dachte das arme Kind, wenn ich doch nur
Flügel hätte wie sie, daß ich heimfliegen könnte,
oder daß die Vögelein mich verstehen würden,
dann wollte ich eines heimsenden, der Mutter zu

sagen, wo ihr Margritli sei und wie kalt ihm sei

und wie schwer die Augen.
Und immer dunkler ward ihm vor den Augen,

und immer dunkler sah es die gelben Vögelein,
obgleich sie immer näher blieben. Es fühlte, daß

es nicht weiter könne, daß es schlafen müsse) aber

ehe es auf seinem Reisig niedersank, bat es Gott,
daß er doch seinen Vögelein befehlen möchte, daß

sie heimflögen und seiner Mutter sagen möchten,

das Margritli schlafe hier im Walde und habe

Holz für den armen Vater) sie solle doch ge-

schwind kommen und es wieder wecken und das

Holz holen. Die Vögelein wollten es nicht schla-

sen lassen) sie flogen ihm auss Gesichtcher» sie

pickten ihm sanft auf Backen und Lippen) aber

der Schlaf lag gar zu bleiern auf ihm) sie konn-

ten es nicht wecken. Da flogen sie schnell an das

trübe Fenster des schlechten Häuschens und pick-

ten so stark sie konnten an die lockern Scheiben.

Aber die Mutter sah die gelben Vögelein nicht

am Fenster picken. Gerade als Margritli zum

Schlafen sich niederlegte draußen im Walde auf

seinem Reisig, hatte auch der Vater sich gelegt

zum tiefen letzten Schlaf, seine Augen geschlossen

und die letzten Atemzüge getan. Und die Mutter
hatte ihren Kopf zu dem seinen gelegt in Fam-
mer und sah und hörte nichts vor Elend, nichts

von den Vögelein und ihrem Margritli. Das er-
wachte auch nicht mehr aus seinem Schlafe hier

auf Erden) aber am folgenden Morgen fand man

sein starr Leiblein im kalten Walde auf seinem

Reisig und legte es neben des Vaters Leiche aufs

Bett, und drei Tage später legte man sie zusam-

men ins dunkle Grab, wo es wärmer war als

in ihrem kalten Stübchen.

Da aber wurden die gelben Vögelein gar trau-
rig, daß sie das arme Margritli nicht vom Tode

retten konnten, und sie baten den lieben Gott,
daß er sie doch alle Winter aussenden möchte,

armen guten Kindern das Betteln zu ersparen,

arme Leute vor so tiefem Elende zu bewahren,

daß kein armes Margritli mehr sterben müsse in

dunklem Walde. Und der liebe Gott freute sich gar
sehr über ihre Bitte und schickt sie alle Winter
aus. Und nun wenn es Winter wird und kalt und

der Schnee knirscht und glitzert, so lassen sich

diese gelben Vögelein zu den Häusern) und wo

sie ein klein arm Hüttlein sehen, da fliegen sie auf
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bag ©efimg unb lugen fdjarf ing ©tübdjen, ob

ba Slot unb ©lenb fex, unb ftecfen ihre ©chnäbel-
djen an bie efugen bet fjenfter, um ?u merfen,
06 eé fait ober toarm brinnen fei. Unb too fie
©lenb merfen unb Slot unb fafte ©tübdjen, ba

fliegen fie bor reiche Käufer unb hüpfen hin unb

fjer bor ben f^enftern unb auf bem ^flafter bor
bem -Sjaufe unb flattern auf ben Säumen herum,
bamit bie Säuerin merfe, eg friere eine arme ffa-
mitie in ber Släfje unb leibe Slot; ba fliegen fie

ängftlidj bor ben Sauern ïferum auf bem SBege,

toenn fie ing JQ0I3 fahren ober *00X3 um fdjtoer
@elb fortführen, unb mahnen fie, eg fei ein arm
SJlargritli auf bem 2ßege unb toerbe im SDalbe

erfrieren, toeil man nur bag $0(3 berfaufen unb
feineg mehr berfdjenfen tootte; ba flattern fie ben

"prftern, bie auf #ol3berftdgerungen reiten ober

fahren, gar ängftlidj um bie Seine, biefe frönen
gelben Sögelein, unb möchten ihnen ing #er3
fchreien, toie manch arm SJlargritli frieren müffe,
betteln müffe unb umfonft; toie manche ^>augf)ai-
tung faft erfrieren müffe, toährenb fie biet ©elb
lofen für bie ©taatgfaffe, bie fein #er3 hat für
arme SJlargritli. 2lber am meiften fietft man foldje
gelbe Sögelein in ©täbten, in Sern namentlich;
ba flattern fie nidjt nur benen, bie am meiften 3U

befehlen haben, bor ben ffüf3en herum, fo oft fie
über bie ©äffe gehen; fie fehen fidj auch auf bie

ffenftergefimfe unb fehen fläglidj unb toehmütig
in bie ©tube hinein, too bie Herren ficf> beraten
über beg Äanbeg Sößoljl, unb möchten ihnen reben

bon armen SJlargritlene, falten ©tübchen, f'ran-
fen 33ätern, troftlofen SJlüttern.

@0 fommen bie guten Sögelein alle Söinter
unb tun treulich ihr Sagtoerf, unb ber liebe 33a-

ter im Gimmel fief)t bann auf bie fersen unb ad)-
tet, toeldje Sleidje unb Sornefjme auf biefe Söge-
lein adjten, ber Slot ber Slrmen ft.cfj erbarmen
unb Sorforge treffen, baß ^leijfige nicht betteln
müffen in ber Slot unb fein SJlargritli erfriere;
biefe fersen fchreibt er fid) auf, benen gibt er

feinen ©egen, unb toenn fie fterben, fo nimmt er
fie 3u fid) in feinen fdjönen Gimmel."

©0 erzählte bie ©rojjmutter, unb anbächtig hat-
ten bie Einher 3ugel)ört unb hatten gemeint über
bag arme SJlargritli unb feine Slot. 2Ilg bie

©roffmutter fertig toar, ba fahen fie ihr lange
ing ©effdjt unb fagten enbltdj „2ldj, ©rofjmüetti,
toir finb böfe itinber, 'g 23afel-^eirig finb franf
unb haben nidjtg, unb toir haben baheim nidjtg
gefagt unb haben'g toohl getoußt, unb nun finb
bie Söglein fommen ung mahnen. D ©rofjmut-
ter, gib ung g'fdjtoinb 23rot unb SJlildj; toir
toollen gleidj gehen eg ihnen bringen." —

„Siein," flagte bie ©rofjmutter, „ihr müßt jetgt

ing 23ett, aber toenn ihr'g nicht toieber bergeffen
toollt, fo toill id) felbft noch gehen unb fchauen,
toag fie nötig haben." ©ie Einher berfpradjen
eg unb hielten eg; fie bergajàen nie mehr, toenn
jemanb in ber Slot toar, unb fein gelbeg Sögelein
mahnte fie je umfonft.

Winter im Bauernhaus
Von August Steinmann

©er ©tcibter ftellt fid) bor, toie ber Sauer am
toarmen Dfen fihe, bie 2Irme berfcf)ränft, bie
Seine übereinanbergefdjlagen, toohlig bie SBärme

genießenb, toährenb brausen ber Slorb um Jfjaug
unb @d>eune pfeift. Unb bie Säuerin ligmet ge-
mächliich ©trümpfe unb fdjaut in bag @d)neege-
ftöber hinaug. 2Boljl finb bie gelber, toenn ber
©chnee fie enbgültig bedt, beftellt. ©ie SBinter-
faat berfd)toinbet unter ber toeijjen, fdjühenben
fjülle; ber ffroft fprengt tangfam ben neuen Um-
btudj', ber im Frühling bem 2lnbau bienen foil.
Sllfo ruht ber Soben aug unb bie SJlafdjinen
ftehen toohlgehorgen unter ©a,dj. ©er fluge

üanbtoirt hat fie Porher grünblid) gereinigt unb
jebe ©chrauöe unb fjeber genau geprüft, ©er
gleichgültige Sauer hat bag nicht getan, unb er
toirb im Frühling bielleicht 311 ©djaben fommen;
berfelöe Sauer toirb auch bie ff'elb- unb ©tall-
gerate bernachläffigen, unb biefem Sauer bürfte
eg toohl fein, ber im halben SDinterfdjlaf auf ber

Dfenbanf forfeit unb gum ©innbitb beg bäuer-
liehen SDinteribhUg toirb. ©in falfdjeg ©innbilb,
fürtoahr! ©enn ber Sauer unb bie Säuerin ha-
ben auch im 2ßinter Slrbeit genug: toifcfjen fie
im ©ommer unb fjerbft ben ©djtoeig bon ber

©time unb ber Sruft, haudjen fie im 2Binter in
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das Gesims und lugen scharf ins Stäbchen, ob

da Not und Elend sei, und stecken ihre Schnäbel-
chen an die Fugen der Fenster, um zu merken,
ob es kalt oder warm drinnen fei. Und wo sie

Elend merken und Not und kalte Stäbchen, da

fliegen sie vor reiche Häuser und hüpfen hin und

her vor den Fenstern und auf dem Pflaster vor
dem Hause und flattern auf den Bäumen herum,
damit die Bäuerin merke, es friere eine arme Fa-
milie in der Nähe und leide Not) da fliegen sie

ängstlich vor den Bauern herum auf dem Wege,
wenn sie ins Holz fahren oder Holz um schwer

Geld fortführen, und mahnen sie, es sei ein arm
Margritli auf dem Wege und werde im Walde
erfrieren, weil man nur das Holz verkaufen und
keines mehr verschenken wolle) da flattern sie den

Förstern, die auf Holzversteigerungen reiten oder

fahren, gar ängstlich um die Beine, diese schönen

gelben Vögelein, und möchten ihnen ins Herz
schreien, wie manch arm Margritli frieren müsse,
betteln müsse und umsonst) wie manche Haushal-
tung fast erfrieren müsse, während sie viel Geld
lösen für die Staatskasse, die kein Herz hat für
arme Margritli. Aber am meisten sieht man solche

gelbe Vögelein in Städten, in Bern namentlich)
da flattern sie nicht nur denen, die am meisten zu
befehlen haben, vor den Füßen herum, so oft sie

über die Gasse gehen) sie setzen sich auch auf die

Fenstergesimse und sehen kläglich und wehmütig
in die Stube hinein, wo die Herren sich beraten
über des Landes Wohl, und möchten ihnen reden

von armen Margritlene, kalten Stäbchen, kran-
ken Vätern, trostlosen Müttern.

So kommen die guten Vögelein alle Winter
und tun treulich ihr Tagwerk, und der liebe Va-
ter im Himmel sieht dann aus die Herzen und ach-

tet, welche Reiche und Vornehme auf diese Böge-
lein achten, der Not der Armen sich erbarmen
und Vorsorge treffen, daß Fleißige nicht betteln
müssen in der Not und kein Margritli erfriere)
diese Herzen schreibt er sich auf, denen gibt er
seinen Segen, und wenn sie sterben, so nimmt er
sie zu sich in seinen schönen Himmel."

So erzählte die Großmutter, und andächtig hat-
ten die Kinder zugehört und hatten geweint über
das arme Margritli und seine Not. Als die

Großmutter fertig war, da sahen sie ihr lange
ins Gesscht und sagten endlich „Ach, Großmüetti,
wir sind böse Kinder, 's Basel-Heiris sind krank
und haben nichts, und wir haben daheim nichts
gesagt und Haben's wohl gewußt, und nun sind
die Vöglein kommen uns mahnen. O Großmut-
ter, gib uns g'schwind Brot und Milch) wir
wollen gleich gehen es ihnen bringen." —

„Nein," sagte die Großmutter, „ihr müßt jetzt
ins Bett, aber wenn ihr's nicht wieder vergessen

wollt, so will ich selbst noch gehen und schauen,
was sie nötig haben." Die Kinder versprachen
es und hielten es) sie vergaßen nie mehr, wenn
jemand in der Not war, und kein gelbes Vögelein
mahnte sie je umsonst.

tinter à Lauernliaus
Von Lteimnsiin

Der Städter stellt sich vor, wie der Bauer am
warmen Ofen sitze, die Arme verschränkt, die
Beine übereinandergeschlagen, wohlig die Wärme
genießend, während draußen der Nord um Haus
und Scheune pfeift. Und die Bäuerin lismet ge-
mächlich Strümpfe und schaut in das Schneege-
stöber hinaus. Wohl sind die Felder, wenn der
Schnee sie endgültig deckt, bestellt. Die Winter-
saat verschwindet unter der weißen, schützenden

Hülle) der Frost sprengt langsam den neuen Um-
bruch, der im Frühling dem Anbau dienen soll.
Also ruht der Boden aus und die Maschinen
stehen wohlgeborgen unter Dach. Der kluge

Landwirt hat sie vorher gründlich gereinigt und
jede Schraube und Feder genau geprüft. Der
gleichgültige Bauer hat das nicht getan, und er
wird im Frühling vielleicht zu Schaden kommen)
derselbe Bauer wird auch die Feld- und Stall-
geräte vernachlässigen, und diesem Bauer dürfte
es Wohl sein, der im halben Winterschlaf auf der

Ofenbank höckelt und zum Sinnbild des bäuer-
lichen Winteridhlls wird. Ein falsches Sinnbild,
fürwahr! Denn der Bauer und die Bäuerin ha-
ben auch im Winter Arbeit genug: wischen sie

im Sommer und Herbst den Schweiß von der

Stirne und der Brust, hauchen sie im Winter in

137


	Das gelbe Vögelein und das arme Margritli

